
unermeßlicher Schaden, bedeutet doch den erlust eainer etzten TIUTI
VOT dem ysteri1um ae, VOorT (Gottes SOUVeränen Gnadenwalten und die
Preisgabe der unerläßlichen 1STanz VOT der Freiheit und personalen Würde
wWw1e  — Vor dem einmalıgen relig1ösen Schicksal und Vor dem besonderen eils-
WeS e1NEes jeden Menschen Aber auch insofern bedroht und e]aste die
genannte Verwechslung VO  } Heilsvermittlung innerem Heilsprozeß d1ie
Seelsorge DIiS ZU  — Unerträglichkeit, aıls S1Ee den entscheidenden nte1nl jedem
rIolg VO kirchlichen Tun erwarten und die offnungsfifrohe assung VO  m
den Möglichkeiten iıNres ırkens 1n dem Maße verlieren ließe, als der Seel-
pA sich icht mehr als LL dienender Gehilfe des ew1gen hohen Priesters
wuüßte.“ (Grundsä und 3A1

Eıne Bemerkung dürfte hıer icht unangebracht SeIin. Der 1NSs Auge
gefaßte und schar{fsichtig gesehene Heilsprozeß 1ST der Rechtfertigungsprozeßl,
der die Eingliederung die Kirche bewirkt. Das In-, Mit- und Füreinander
der G lieder 1n der Gnadengemeinschaft MU. gesonder betrachtet werden*).

Von den vıelen köstlichen Anregungen sSel 1Ur noch eINe herausgegriffen,
urn die ust wecken nach den Werken SE greiıfen, Was TNO: VO  -

6der atechnese über den Glauben sagt Das „Fürwahrhalt W as

gewiß uch 1ST, bDer icht NUur LST, das relig1Öös Entscheidende, die personale
Gehorsamstat des Menschen, bleibt ußer Betracht. Der usdruck „Fürwahr-
hnhalten' gibt das canıslanische „adhaerere“ der Definition des Glaubens NUur

inadaequat wieder. edenfalls übersetzt anıls]lus Teifender „festiglich fassen.“
(Ohne Z weifel liegt gerade nlıer die permanente und tödliıche efahr jeglichen
Religionsunterrichtes, jedenfalls Deweist das Mißverhältnis zwıischen der se1t
mehr als eINnem Jahrhundert füur den Religionsunterricht a  ewandten Muühe
und ihrem bescheidenem Ertirag, daß ermittlung relig1ösen Wissensstoffes
wenig TUC! Nne gleichzeitigem Dienst der personalen Entscheidung des
gläubigen Menschen.“ (Grundsätzliches 1325 Das „Wiıe“ INa die ahrheit
sagt ist e1Nes der großen Anliegen der katechetischen Fragen und der Predigt.
Man kannn die ahrheit agen (wenigstens 1m einzelnen und ein ucC weıt)
ohne In die Irr ehen, z  .  -} kann ıne Wahrheit leise und eiINne andere

laut E Oft früh, pDat, ahrheiten verlıeren ih: Gewicht, NUu was
die Mitte ir1iit, tr1ıff den Menschen, Totalıtäat ist dort erreicht, die

getiroiffen WIird. Das i1teinander VO  - göttlicher un MmMenschlicher Tätig-
keift, das Innerste, das öchste, das Ewige und freilich STEeLS auch ächste 1ın
der sSeelsorge wird hier gesucht. Uniıv.-Pro DE, Jak Rıeser

PARAMENTE
In der Gestaltung des Ku  eıdes hat unsere eıt ıel aufzuholen

anches VO  - dem, Was Erneuerung schien und scheint, 1sS%, nicht. Wir en
auch hlerin einen Wesensausdruck, der unserTer e1it entspräche, noch N1C g...
funden Doch zeigen sich hoffnungsvolle Z,eichen (z auch Frank{furter
ongreS). Wır möchten eutfe autf AIn Werk der Schweizer Autorın ST. Augu-
stina Flueler hinweisen, dem der erlag der „Neuestien Züurcher Nachrichten“
eine WIr  1C schöne, ornehme Ausstattung mit auf den Weg gegeben hat. Wir
itieren JQUus dem Vorwort des Bischo{fs VO Chur, x7zellenz

Sowohl dıe eremonıen Wwıe das hıturgische en uın weichem drıese einher-
gehen, en dıe Absicht die Gedanken des Menschen ınSs Übersinnliche hinuber -
zutragen. Das heruüucken des Überirdischen den Menschen soll auch 19 ( A
sprochen eın durch dıe Kostbarkeit der lturgischen ewandung und soll einen

Das Wort VO! '„sekundären ng der kirchlichen Mittlertätigkeit“ kann uch
mißverständilch aufgefaß werden. Die Mittlertätigkeit der Kiırche erschöp{ft sich nicht
in der Heilszuwendung der vıa ordinaria des sakramentalen Bereiches, S1€e ist vielmehr
die Fortsetzung des Heilswirkens Christi als „Mediator Del eit hominum“ und iın diesem
Sinne uch ort nicht „secundär“, der Mensch „oOhne ußeren Zugriff“ 1n freier
Liebesbewegung Sich Gott zuwendet, ! Schr,

Da
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Schimmer dAıeser Herrlichkeit zeıgen Um dieses wurdıger Weise un MN uSsSen
Wr uUberzeugt €e1in da.ß Gott dıe Schönheit selber 2ST Darum. suchen WT TL ıhm
M Gottesdzenste nahern angetan ML Kleidern die Ehrfurcht UN! Schönheı1t
künden

Vor der TDSUuNGe edurjte keines leides WT VOT ott hıiınzutreten und
MT ıhm reden wW1Le ınder MAL ıhrem ater Nach der Katastrophe wurde
aber als Abwehrmuittel Einbruch N! Ausbruch dQder Triebe untier den
Menschen naturnotwend1ig Der Schutz des Kleides dıe Witterungseinfilusse
ıst TLC sSeın zefster und etzter TUN! Seitdem der ensch NC mehr ıst
V“Oor (‚ott und den Menschen, W21€e ursprüuünglic} ser sollen, ıst das ieıd
mehr als ENTNE ubliche

TOLZ des Sundenzustandes ıst aber Un der menschliche Orper P121N
TE goöttlicher Schöpferkraft, dem PLNLE eele wohnt, L7L eıst, dLer ıch nach

außen oFenbar 1C bloß dıe OTTeEe welche VO'  3 der unge fallen geben UN!
VOon dem WAS IN  s iınNnNerlıch denkt UN! MNO  3 bewegt 1st sondern alle
Glieder ugen MN Gestikulationen un ewegungen Gehen ıund Stehen,
Sıtzen Un Einherschreiten Wiıe ehr der AT Orper geeıgnet ıst 'U/ AuUS-
TUC der INNECTEN Gedanken beweısen schon dıe romıschen und griechischen
Statuen der besten Zeıiten der Olker Der OTDer des Dornauszıehers spricht
UrC alle ewegungen Der betende na ML SeCiNnNen den Himmel
erhobenen anden ebenfalls N noch uıel oliastıscher der tragısche Schmerz
der LaokoongrunDnpe Wır konnen NC ganz gleicher Darstellung den OTDeEeT
sprechen assen aber WLr wollen ıhm Kleid anzıchen da ß der ce1s
Z ewegung UTC den orper UN AL das er redet Aus dıesem
Grunde suchen WLr das Liıturgische Kleid gestalten daß UTC dıe ıwallende
Bewegung der Falten das z1tternde Hinanschreiten ZU/ ar das Zusammen-
sınken vOoTrT der goöttlıchen ajesta Das Verhuüuüllen der unwurdıgen an
deut  7  >®  ıch unterstrichen wnırd Wenn kKkaltisches e dıiesem Bedürfnis
dıeser Notwendigkei1t genugen ag} dann ıST DA sprechenden Kleid
geworden dann ıST wirklich kleidsam Der Grundgedanke der Erneuerung
des liıturgischen Kleıides ıeg dıiesem OTLTLe 99  eı:dsam:  6 Es soll der Iıturge

gekleide sePp1n da ß Ehrtfurcht VDO  S Gott das ıLtern des Geschöpfes v»or
dem Herrn uch 7 h leide ZU/ USATUC OMM

Von den grundsätzlichen Erwagungen der Verfasserin finden WITr folgende
besonders beachtlich

„War früher Vorrecht N Aufgabe der großen Kunstler, Vereın mMmiıt
den besten Textilısten ıund Kunsthandwerkern das akralgewand chaffen,
cheint heute das Parament wpert gerıingeTrTen Aufmerksamkeit wert V  W
sern als ura dıe vrofane Modeschönfung Daß ern überzeugendes Sakralgewand
1LW ıwerden Kann, WenNntTN Stoff, Schnitt ar ıund Dekor 1mUS ınNNeEeTET otwendıg-
keit herauswachsen und DA Einheit verschmelzen, Wer en NOC daran?

In keinen anderen elangen scheint MN ehr den aßstab verloren
haben 1 eım Parament. Aun siıcht darın nıcht mehr das Kleid als solches,

das UT geEW1C  ıgen fez:erlichen Umhullung, ZU/ Schmuck des Priesters und
des Gottesdienstes Wwiırd Wıderwartige Effekthascherei ML groöbsten M1ıtteln ıst

Merkmal der kıirchlichen ewandung geworden Man @:  ıecht jast den
Dekor und mıßt ıhm Wic  ıgkeit be, dıe ıhm Qr NC zukommt

Dıie Erneuerung d2s Sakralgewandes DV Leidmdßıgen her kannn NUÜur
fruchtbar werden Klarheit darüber besteht daß hinsıchtlich der Schnitt-
Torm reıihner gelassen ıst N Kleid gestalten Aas dem Empfinden der eıt
entsprıicht und darüber hinaus neben den erlesenen Geweben der edlien Form
keine weıtere Bereicherung me notwend1ig ıst M ıhm iıturgıische altung

geben Die alten Ordenstrachten sınd ZeugnNıs aTur daß dem Kleıd 1NEe
unglaublich starke Ausdruckskraft verliehen ıst umboli dıe urn
überzeugender WT einfacher und. selbstverstandlıcher dıe Form 1s1 kıne
zusatzlıiıche dekoratıve Ausgestaltung kann unter mständen Aas G(Gewand kost-
bar machen den Irager seıner Funktion unterstutzen dem eigentlichen T-
bolıschen Sıinn ber nıchts mehr beifügen Mit dieser kenntnis ıund it
dıe Güuültigkeit des Sakralgewandes Man glaube nıcht das Liıturgısche (r21and
als kırchlich anschreıiben MUSSeN MT Hiülfe eLNnNeSs möglıchst Lauten. Dekors
den MAaN uzielleicht als christlıiıches Symbol bezeichnet Das Gewand ( keıne
Bildtafel kein Pla  at MNO verzeihe den USATUC veriıer (172
sakraler Haltung, Je mehr aıch dieser Rıchtung hın bewegt Wenn Besteller
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Wn Schaffende ich ıbhıeder bewußt werden, daß dem kultischen en Abs AerVerherrlichung (Gr‚ottes Menend, ehrfürchtiges Zurucktreten, IINTR  S verhaltenesJubeln zukommt, dann WwWiırd VDO' selbst wıeder dAas Wesentliche, der edlie C4charakter, erste Stelle rucken.‘
In einem echten kunstlerischen Empfindungs- und Gestaltungsvermögen,mi1t eiInem immer 11% das Wesentliche serichteten IC orm die Verfifasserinihre Anweisungen und die qauftft 40 ausgezeichneten Kunstdrucktafeln wıeder-egebenen Paramente.
Be1l em hohen LO D: das dieses Werk verdient, mMussen WIr beruch elinen U machen: Weıtaus die meılsten der dar-gestellten Kultkleider kranken an einem Zug Es jene STa Vı La S: dieSowohNnl VO W esen des 1 Prinzip doch uch eute NLA eformten Kult-kleides, als insbesondere VO  ® der inneren Struktur der EKucharistiefeier herverlang WILrd. Ist die Kleidung vielleicht Cdoch mMehr V'O Standpunkt der BTAÜHempfIunden, da ja die moderne Männerkleidung kein eispie fur ine clemKmpfinden der eit entsprechende Kleidunz dieser Art g1bt Wır freuen UunNnsSs,daß jJemand den Mut a  e, befifont Qauft die Berechtigung mModernen e]:empfindens ın der Paramenten

dieses FEmpfinden nıcht 1n de
gestaltung hinzuweisen, ber WIr glauben, daß

efahrenbereich der „Mode“ kommen dartf.In vielen Fällen cheint UunNns diese Gefahr allein schon 1n der hl der Stoffe
und „Muster“ liegen. STr Fluelers Tbeit verpflichtet zum an un!:
euer Hoffnung. DIie Verfasserin WIrd ber sicher die Überzeugung mi1t uns
teilen, daß e€M, W3as ZU lLurgie gehört, das Gestaltgesetz der iturgieunabdingbardas Siegel aufiprägt Raffelsberger

IS T K«FIiISCH SÜN'DE?
In diesem Jahr-ist 1mM erlag der Abtei ayern ein UC| des UuncNn-ner Moraltheologen Rıchard ID erschienen, das einem außerordentlichwichtigen, namentlıch auch fuüur den Raum des Kultischen bedeutsamen Anliegennachge: Uun!: MULIL die inge beim rechten Namen nennt (Z eine kritischeAnalyse der „Durchbohrung der heiligen Theresia“ VO!]  ®) Be:  ni). Die Tbeit gehtbewußt VO. Standort des Moraltheologischen AU. und i1st gerade darum einerausdrücklichen Kmpfehlung die Seelsorger wert. ög Zzitieren AU. dem Vorwort
SEST ıtsch Sunde? anch einer wird lLäche!

antworten: Ist denn Dummheit Sunde? Der
und Mmat eıiner egenfrag:

olksmund Drıcht VDO' sträflicherDummheit Es gibt sıcher straflıchen ıtsch Viıelleicht vermogen dıe (7C=dankengänge dieser Studie glaubhaft machen) da 6 der 5  ater der Luge‘“ıM ıtsch erın bequemeres und wirksameres M1ttel besitzt, dıe Massendeme entfremden, als ın den Skandalstücke welche die sıttlıiıche Abwehrder noch ırgendwie Gutgesinnten achrufen. Diıe fast totale Herrschaft desKıtsches vm christlichen Leben der Letten Jahre (und wahrlıch nıcht TLU;  S ıNDeutschland) Tag eın gut UC Schul dem ADTtTull der Massen 0DO  S denKırchen S1ıe beruht auf Unterlassungssünden jener, dre ugen hatten sehenund NC sahen. Es 01bt Zeiten, (Ma)
werden-als dıe MAassıvsten Delikte

nNnen Unterlassungssünden gefdährlicher
Wır mochten ınNe gruüundliche und gewissenhafte Besinnung uüber den Kitschund serine Rolle ım relıgrös-Sittlichen Leben versuchen. Vielleicht ıst das 01nBegınn mMN aischen Ort Vıelleicht bedürfte zuerst des beißenden SpnotteszZUTrT Entlarvung VDO  m Geistesträgheit und schlechtem Geschmack Hier, derTeufel Homoopathie ıN seinem. Sınnn treıbht und das S  C Maın Cderıup ertigeın harmlosen Dostierungen v»ıelen Unternehmungen s< U gu Zwecken‘‘ be1ı-MiscCht, mußten vzielleicht PTST UTC C1N Flammenwort die ewiıssen aufgerütteltwerden, dıe NIC. sehen und LUS Herzensträgheit nıcht sehen wollen, daGhıer ım etzten HA mehr U,  3 asthetische Fragen, sondern den Menschen,se1ıne sıttlıche Gesundheit und. Se1n He1l geht ESs darf also (} dıeSsSer StudieTuh1g sıchtbar werden, daß NC der Asthetiker, sondern der chrıst EthıkerDricht Wır hoffen, deutlich machen KOnnen, da ß sıch WAaNhTLıic Lohnt,auch vDO Standpunkt des Moraltheologen MmUS das NProblem CS betrachten.“
* Rıchard IS „‚Kitsch- und Christenleben“‚ Buch- und Kunstverla g ADbteial, 210 Seiten, ADD:  ungen.
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